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Das „Bürgli" auf tern untern Brühl 3- 3- Bietmann, fee.

Das alte Bürgli.
es roar im Bprii 1915. Der Frühling Dielt im Sfabfpark Einzug. Die

erfte Dmfel fang unb im Seäft ber alten hohen Bäume roar ein leb=

ßaftes Dogelgezroiffcßer. Bus bem Rafen, auf bem noch bie leßfen Spuren
bes TDinterfcßnees lagen, [treckten bie erften Blumen ihre bunten Köpfchen
heritor. Da rourbe inmitten biefes neuerwaeßenben Cebens mit bem Rb=

brueß bes alten Bürgli begonnen.
Es ftanb hier feit unbenklicßen 3eifen, fo lange fetjon, baft uns nie=

manb, auch keine Urkunbe, genau fagen kann, mann es erbaut roorben
ift. TTur bas roiffen roir, baft es feit bem Busgang bes BTittelalters zu
unferer Stabt geborte. Sollte uns ba bas freunblicbe bans mit bem
Türmeben nicht roert fein, baft mir jetjt, naebbem es uom Erbboben
uerfebrounben ift, nochmals in feine üergangenßeif zurückfteigen, foroeit
ber IDeg bazu uns offen ift?

üerfetten mir uns in bie 3eit, in ber man noeb nicht non einem
Bürgli beim Stabtpark an ber Blufeumftraße fpreeben konnte, fonbern
aus ber bie Urkunben berichten tton bem „TDeyerbaus", unterhalb ber
Bleiche zu St. Sailen am Sfeinacbbacb gelegen. Da erhob es fieb außer
ben Ittauern St. 6allens im Srün ber TDiefen unb Flacbsfelber, ber 6e=

meinbeböben unb Krautgärten ber Bürger. Ungehemmt febroeifte ber Blick
zu ber non fefter Ringmauer umfcbloffenen Stabt hinüber, bie zroifcben
grünen fjügeln eingebettet lag. 3roifcßen ihr unb bem Bürgli bebnten fich
bie roeifen Bleichen aus, auf ber bie emfigen Bürger ihre feinfte, mit Diel

Fleiß unb Sorgfalt gearbeitete Eeinroanb unter ben Strahlen ber Sonne
ausbreiteten.

Das Bürgli felbft mar non JTTauern unb einem Teich umgeben ; benn
es gehörte, roie aus Bäf's „Burgenroerk" ßernorgebt, zu ben Ebelfitjen
unb Scblößlein, beren es bamals im Eanb herum manche gab unb bie
eine Brt TDoßnftätten für fich bilbeten, über bas Bürgerhaus hinausragenb
unb boch nicht zu ben befeftigten Burgen unb Scblöffern gebörenb. TDie

bas Bürgli brunfen an ber Steinach, ftunben noch brei ähnliche Ebelfiße
außer ber Stabt, so bas Scblößlein auf fjöggersberg, bas Fehr'fcbe Schlöß=
lein auf bem Rofenberg unb bas Bürgli auf ber Berneck, bie heutige
Falkenburg.

IDas roir aus alten fjanbfcbriften über bas „TDeyerbaus" erfahren
können, befebränkt fich faft ausfchließlich auf bie jeweiligen Befißroecßfel.
Der erfte Eigentümer, Don bem roir uernehmen, ift Eglof üifch, Burger
Don St. Sailen. Die Jahreszahl biefes Eintrages ift 1420. Bach feinem Tobe
Derkauft bie Tochter üerena, bes Sdjaffbaufers Konrab Barters Ehefrau,

Bürglein unb Burgfiall famt TDeiher unb 3ubehörbe um 225 u Pf. bem
hänfen Cunß unb Egli Don Cören, ben BTülIern am Efpen. Das gefebieht
anno 1432, unb Bbt Eglof oon St. 6allen erteilt zu bem Derkauf feinen
Segen. 1492 empfängt Konrab fjör bas Heben bes Bürgleins. Ihm folgen
naetjeinanber als Befißer Jakob non Rappenftein, fjerr zu IDellenberg unb
Pfyn unb ber Stabtfcßreiber Konrab Appenzeller, ber bas Bürglein 1503
einem (Jans am 6raben nerkauft. Bus ben fjä'nben feines Sohnes Ulrich
am 6raben zu Steineburg geht es. 1526 in bas alte 6efchlechf ber Krom
über. 1529 nerkauft Jakob Chriftoph Krom feine Befißung bem Jakob
3ohikofer, in beffen Familie bas Bürgli mehr als 200 Jahre bleiben follte.
3ollikofer läßt an Stelle bes tDeißers einen Sarfen anlegen unb bas fjaus
neu bauen. 1553 errichtet feine IDitroe nor Statthalter unb Rat ein Uer=

mächtnis, burch bas Dermögen unb Fiegenfchaffen an Söhne unb Töchter
nerteilt werben, fich jeboch eine befonbere Beftimmung an bas Bürgli knüpft.
Die Söhne haben burch bas Eos feflzuftellen, welcher unter ihnen „Bürgli
unb Bcker fampt allen Rechten unb 3ugehörben" übernehmen bürfe. Bach
ihrem Tobe 1559 fällt bas Bürgli burch bas £os bem jüngften Sohn TBatthäus
zu, ber 1577 kinberlos ftirbt. Sein Bruber Jakob, ber nun an feine Stelle
tritt, wirb 1594 mit Brübern unb Vettern non Kaifer Rubolph II. in bes

„Römifchen Reichs ftifts= unb turniergenöffigen Bbelsftanb" erhoben. Der
IDappenbrief enthält ein gelb unb blaues Schilb. Don ba an nennt fich
bie Familie „3ollikofer nom Bürgli", zum Unterfcfiieb berer iton Blten=
klingen unb Sonnenberg, ihren Deffern, bie ihre Befißungen im Tßurgau
haben. Im Jahre 1634 erfueßen bie Söhne 3ollikofers, Bartholme unb
fjieronymus, bie Behörben um bie Erlaubnis, bas baufällige Scblößlein zu
einem gemeinfamen TDobnßaus umzubauen. Ruf bern alten, jeboch er=
roeiterten Funbament wirb ber neue Riegelbau zroei Stock hoch aufgeführt.
Die fteinerne IDenbeltreppe roirb in einem an's haus gebauten achteckigen
Türmchen angelegt. Buch roirb ein gewölbter Keller gebaut, wozu bei

ßäufern außer ben Stabtmauern bie Erlaubnis fonft nicht erteilt rourbe.
Bach bem Tobe bes Erbauers entfeßeibet bas Eos unter ben fünf Söhnen
bes fjieronymus unb bem einzigen Sohn bes Bartholme. Dem leßtern,
Biklaus, ber fpäter auch bas fcßöne fjaus zum Kamel an ber BTarktgaffe
erwirbt, fällt bas Bürgli zu. Bäcßfter Befißer ift fein Sohn öeorg 1689;
ihm folgen nacheinanber bie Söhne Kafpar (1700) unb nach beffen Tob
1745 Bikolaus (f 1756). Bm Anfang bes 19. Jaßrßunberts kommt bas

Bürgli aus ben fjänben ber Familie 3ollikofer unb nun roecbfelt es rafcß
feine Befißer. 3uer[t übernimmt es ber öolbarbeifer Riefmann, ihm folgt
1837 ber Schreiner unb ITIechaniker Johann 5eorg Knup, ber bas fjmts
umbaut unb an Stelle bes Treppentürmcßens einen kleinen Turm auf's
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vas „gürgli" aus dem untern grühl z. z. Riktinann, f?c.

vas alte vlirgli.
^s MSI- im vpril 1915. 0er Irühling hielt im 5tadtpark Einzug. vie

erste vmsel sang und im Seäst der alten hohen gZume war ein
lebhaftes vogelge?witscher. vus dem Nasen, nus dem noch die letzten 5puren
des Winterschnees lagen, streckten die ersten glumen ihre dunten Köpfchen
hervor, va wurde inmitten dieses neuerwschenden Lebens mit dem vb-
bruch des alten gürgli begonnen.

ös stund hier seit undenklichen Zeiten, so lange schon, dass uns nie-
mund, auch keine Urkunde, genau sagen kann, wann es erbaut worden
ist. stur das wissen wir, dass es seit dem vusgang des Ittitteialters lu
unserer 5tadt gehörte. 5ollte uns da das freundliche Haus mit dem
Itirmchen nicht wert sein, dass wir jetzt, nachdem es vom Erdboden
verschwunden ist, nochmals in seine Vergangenheit ?urücksteigen, soweit
der weg da?u uns offen ist?

versetzen wir uns in die Zeit, in der man noch nicht von einem
gllrgli beim 5tadtpark an der Itluseumstratze sprechen konnte, sondern
aus der die Urkunden berichten von dem „Weherhaus", unterhalb der
gleiche iu 5t. Sallen am 5teinachbach gelegen, va erhob es sich ausser
den Mauern 5t. Sallens im Srlln der wiesen und Flachsfelder, der Se-
meindeböden und Krsutgärten der gllrger. Ungehemmt schweifte der glick
^u der von fester Mngmauer umschlossenen 5tadt hinüber, die Zwischen
grünen Hügeln eingebettet lag. Zwischen ihr und dem gürgli dehnten sich
die weiten gleichen aus, aus der die emsigen gllrger ihre feinste, mit viel
Ileiss und 5vrgfalt gearbeitete Leinwand unter den 5trahlen der 5onne
ausbreiteten.

vas gllrgli selbst war von Mauern und einem leich umgeben; denn
es gehörte, wie aus Näf's „gurgenwerk" hervorgeht, eu den Edelsitzen
und 5chlötzlein, deren es damals im Land herum manche gab und die
eine vrt wohnstätten für sich bildeten, über das lZürgerhaus hinausragend
und doch nicht ?u den befestigten gurgen und 5chlössern gehörend, wie
das gürgli drunten an der 5teinach, stunden noch drei ähnliche Edelsitze
ausser der 5tadt, so das 5chlösslein aus höggersberg, das Lehr'sche 5chlöss-
lein auf dem Kosenderg und das gürgli aus der gerneck, die heutige
lalkenburg.

was wir aus alten Handschriften über das „wegerhsus" erfahren
können, beschränkt sich fast ausschliesslich aus die jeweiligen gesitzwechsel.
ver erste Eigentümer, von dem wir vernehmen, ist Eglof visch, gurger
von 5t. Salien, vie fahres?ahl dieses eintrage; ist 1420. Nach seinem Iode
verkauft die lochter Verena, des 5chasfhausers Konrsd garters Ehefrau,

gürglein und gurgstall samt Weiher und Zubehörde um 225 « Vf. dem
Hansen Euntz und Egli von Lören, den Müllern am Sspen. vas geschieht
anno 14Z2, und hbt Eglof von 5t. Sallen erteilt eu dem verkauf seinen
5egen. 1492 empfangt Konrad hör das Lehen des gllrgleins. Ihm folgen
nacheinander als gesitzer jakob von Nappenstein, Herr eu Wellenberg und
vfgn und der 5tadtschreiber Konrad vppeneeller, der das Sürglein 150Z
einem Hans am Srsben verkauft, vus den Händen seines 5ohnes Ulrich
am Sraben eu 5teineburg geht es.152ö in das alte öeschlecht der Krom
über. 1529 verkauft sakob Shristoph Krom seine gesitzung dem fakob
Zol ikofer, in dessen lamilie das gürgli mehr als 200 fahre bleiben sollte.
Zollikoser lässt an 5telle des Weihers einen Sarten anlegen und das Haus
neu bauen. 155Z errichtet seine Witwe vor 5tatthalter und Hat ein
Vermächtnis, durch das vermögen und Liegenschaften an 5öhne und löchter
verteilt werden, sich jedoch eine besondere gestimmung an das gürgli knüpft,
vie 5öhne haben durch das Los festzustellen, welcher unter ihnen „gürgli
und vcker sampt allen siechten und Zugehörden" übernehmen dürfe, vach
ihrem Iode 1559 fällt das gürgli durch das Los dem jüngsten 5vhn Matthäus
eu, der 1577 kinderlos stirbt. 5ein gruder fakob, der nun an seine 5telle
tritt, wird 1594 mit grlldern und Vettern von Kaiser tiudolph II. in des

„Mimischen Neichs stists- und turniergenössigen vdelsstand" erhoben, ver
Wappenbrief enthalt ein gelb und blaues 5child. von da an nennt sich

die lamilie „Zollikoser vom gürgli", eum Unterschied derer von vlten-
klingen und 5onnenberg, ihren Vettern, die ihre gesitzungen im Ihurgsu
haben. Im fahre 1öZ4 ersuchen die 5öhne Zollikofers, gartholme und
hierongmus, die gehörden um die Erlaubnis, das baufällige 5chlösslein 7U

einem gemeinsamen Wohnhaus umzubauen, vus dem alten, jedoch
erweiterten lundsment wird der neue Megelbau ?wei 5tock hoch aufgeführt,
vie steinerne Wendeltreppe wird in einem an's Haus gebauten achteckigen
Itirmchen angelegt, vuch wird ein gewölbter Keller gebaut, woeu bei
Häusern ausser den 5tadtmauern die Erlaubnis sonst nicht erteilt wurde,
vach dem Iode des Erbauers entscheidet das Los unter den fünf 5öhnen
des hierongmus und dem eineigen 5ohn des gartholme. vem letztern,
viklaus, der später auch das schöne Haus eum Kamel an der Marktgssse
erwirbt, fällt das gürgli eu. Nächster gesitzer ist sein 5ohn Seorg 1ö89:
ihm folgen nacheinander die 5öhne Kaspar (1700) und nach dessen lod
1745 Nikolaus sch 175ö). vm vnfang des 19. fahrhunderts kommt das

gllrgli aus den Händen der lamilie Zollikoser und nun wechselt es rasch

seine gesitzer. Zuerst übernimmt es der öoldsrbeiter Metmann, ihm folgt
1857 der 5chreiner und Mechaniker fohann Seorg Knup, der das Haus
umbaut und an 5teile des Ireppentürmchens einen kleinen lurm auf's
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Eibgenöffifcßes Freifcßießen in St. Sailen im Juli 1S3S XXai) <£. Pobcvcr

Dad] fetjf. In ber Folge roirb bas Bürgli non zroei Spekulanten erroorben,
bem Bäcker Jakob Bucbmann unb Kafpar Walbmann Don Arborn Don

leßterem kauft es 1S51 ber Tburgauer Abraham TTJunz, ber fct)on 1839
eine Knabenerziefiungsanftalt In bem fjaufe gegrünbet bat. Daburtf) Ift
auf einige Jabrzebnte junges Eeben in's Bürgli eingezogen. Bis letzter
Befißer bleibt uns nocb Don 1886 bis 1915 bie Bürgergemeinbe ber Stabt
St. Sailen zu nennen, bie es abbrechen läßt, um an feiner Stelle bas
neue ITTufeum aufzuführen.

So roiffen mir alfo, mer bas Bürgli innegehabt roäbrenb nahezu
einem halben Jabrtaufenb, boch eine Befcßreibung bes fjaufes aus früheren
Jahrhunberten ift ieiber nirgenbs zu finben. Dafür können mir uns non
feiner äußeren Seftalt ein Bilb machen, roenn mir auf alten Bnfichten
Don St. Gallen nach ihm ausfcßauen. £s ift zroar nicht mehr bas Weyer=
haus, bem mir hier begegnen, fonbern bas Bürgli in feiner fpätern Seftalt,
bie es im Jahre 1634 erhalten hat. Jn biefer finben mir es auf Kupfer=
ftichen oon 1760, auf benen ein Künftler mit Diel Fleiß unb Senauigkeit
bie befeftigte Stabt mit ihren Toren unb Türmen Don allen Dier fjimmels=
ricßtungen bargeftellt hat.

Das erfte eigentliche Bürglibiib ftammt aus bem Jahre 1795, „dessiné
par Mayr, coloré et gravé par Thomann". Über ber mit meißer Eein=
roanb bebeckten Bleiche erhebt ficb ber hübfcße, Don feinem Türmchen
überragte Riegelbau mit roten Balken. Cinks baneben reihen fich bas

fjaus bes Bieidiemeifters Scßeitlin, eine Scheune unb bann bas fogenannte
„Kleine Bürgli", fpäterer Sommerfiß berFamilien Steinlin unb fjochreutiner.
Buf's ITeue begegnet uns bas Bürgli auf ben Aquarellen Don J. Schmib
aus bem Jahre 1832 unb auf ben Silbern Don bem tüchtigen St. 6aller=
künftler J. B. Ifenring, ber im Jahre 1836 Dom St. Caurenzenfurm aus
bas Panorama oon St. Sailen aufgenommen unb ben Blick auf bie

bamalige Stabt nach Oft, Süb, IDeft unb Borb feftgeßalfen hat. Doch bie
beiben beften Bürglibilber haben mir ber kunftgeübten fjanb J. J. Riet=
manns zu Derbanken, roelcße uns auch bie alten Stabttore feftgehaifen
hat. Das eine JTTal fehen mir es im Jahre 1837 Don Often her bargeftellt
hinter 5artenhaus unb forgfältig gezeichnetem Bufdjroerk aufragen. Buf
keinem anbern Bilb kommen bas Riegelroerk unb ber achteckige Turm
fo gut zur Seltung. Buch bie 6artenmauer mit bem runben Torbogen
unb ber Brunnen roirken in ihrer Einfachheit feßr bübfcß. Im fjintergrunb
erheben fich über ben Bäumen bie Dächer ber Stabt. Buf bem anbern
Bilb ift bas Bürgli pon ber entgegengefeßten Seite betrachtet; am langen,
bie 6artenmauer erfeßenben Dorbau, unter bem bis zum Abbruch ein
Brunnen geftanben, ift bas Riegelroerk beutlich zu feßen ; an Stelle bes

fpäteren Bebenhaufes ftebt noch bie alte Scheune.

3um leßten ITTale begegnet uns bas Bürgli in feiner früheren Seftalt
auf zroei Bilbern Dom Eibgenöffifcßen Freifcßießen, bas 1838 auf bem

Brühl bei St. Sailen abgehalten rourbe. Wäßrenb uns ber ÏÏIaler Ifenring
mehr einen Sefamtüberblick auf Fefthalle, Scßüßenftanb, Scheibenreihe
unb 6abentempel Dermittelt, führt uns ein zroeiter Künftler C. Doberer
mitten in's lebhafte 6etriebe bes Feftplaßes hinein, über bem auf hoher
Stange ein Freiheitsbaum in bie ruft hinaufragt, ein Freiheitsbaum, roie

er Dier Jahre zuoor am Schüßenfeft in 3ürich auf ben 15jährigen Knaben

6offfrieb Keller einen tiefen, begeifternben Einbruch gemad]t hat:
Der fcßönfte Tannenbaum, ben ich gefeh'n,
Das mar ein Freiheitsbaum Don fecßzig Ellen,
Am Schüßenfeft im Wipfel Purpurroeß'n

Doch beffer können mir auf biefem Bilb bie roeiten Kleiber ber feftlichen
Frauen unb BTäbcßen feßen, bie altDäferifcßen 6eroehrkolben ber roacheren

Scßüßen unb bas ITIilitär mit aufgepflanztem Bajonett, hohem Tfcßakko,
bunkler Uniform unb roeißer fjofe. In biefes Bilb hinein fcßaut bas Bürgli aus
bem fjintergrunb mit feinem ßübfcßen Türmcßen über bie Schüßenfcßeiben,
roäßrenb rechts fchon bie neuen (jäufer ber Rorfcßacherftraße über bie
Särten aufragen unb links im Dorbergrunb ber SartenpaDillon ber Be=

fißung zur Brüßllaube teilroeife in's Bilb tritt.
Don nun an Derfcßroinbet bas achteckige Bürglitürmcßen Don ben

Bilbern. Schon ein Jahr fpäter, 1839, fcßmückt eine Cithograpßie Don
J. E. Sfell ben in franzöfifcßer Sprache gehaltenen „Prospectus d'un
institut d'éducation" Don B. ITIunz. Die Siebel finb umgebaut unb an
Stelle bes Treppenturms fißt ein Diereckiges Türmchen mitten auf bem
Dach. Jm Sarfen fpringen bie 3öglinge umher, benen hier, nach bem

Profpekt zu fcßließen, eine fehr Dielfeitige Bilbung zu teil rourbe; benn
zu bem „Perfectionnement de l'esprit, marchant en parfaite harmonie
avec la culture religieuse et morale", Don bem ber Profpekt ausführlich
berichtet, gehörte nicßt nur Unterricht in Religion, alten unb neuen Sprachen,
ITIathematik, 6eographie, Sefchicßte, ITaturroiffenfchaften, Singen, 3eichnen
unb Schönfcßreiben, fonbern auch Turnen, Tanz= unb Fecßtftunben. Das

Inftifut IBunz rourbe eines ber bekannfeften Knabenpenfionate feiner 3eit,
in bem in ben Jahren feines Beftanbes, 1839 bis 1866, nahezu 500 Schüler,
Interne unb Externe, ihre Weisheit fcßöpften. Darunter roaren nicht nur
Schmelzer, fonbern auch Italiener, Franzofen, Öfterreicher, Ungarn, einige
Bayern, Württemberger unb Babenfer; bie Flieberlanbe, Dänemark unb
Englanb, fogar Amerika, Bfien unb Afrika roaren Dertreten. In biefen
Jahren erhielt bas fjaus ben Flamen „Das FITunz'fche Bürgli".

Don ben Bilbern aus fpäterer 3eit, auf benen uns bas Bürgli be=

gegnet, möchten roir noch eines aus bem Jahr 1860 ermähnen, bas ben
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eidgenössisches Lreischietzen in 5t, Schien im suii 1858

vcich seht. In derLolge wird dss Sürgii von iwei 8pekuianten erworben,
dem Sâcker fakob Suchmann und Ksspsr Waldmann von Urdon. von
letzterem Knust es 1851 der Lhurgauer übraham Muni, der schon 1859
eine Knabeneriiehungssnstslt in dem Hause gegründet hat. Dadurch ist

auf einige fshriehnte junges Leben in's Sürgli eingeivgen. Ms letzter
Besitzer bleibt uns noch von 188ö bis 1915 die Sürgergemeinde der 8tadt
8t. Schien iu nennen, die es abbrechen lätzt, um an seiner 8telle das
neue Museum ausiuführen.

8o wissen wir also, wer das Sürgli innegehsbt während naheiu
einem halben fshttausend, doch eine IZeschreibung des Hauses nus früheren
jnhrhunderten ist leider nirgends iu finden, vnsür können wir uns von
seiner nutzeren Sestnit ein Süd mnchen, wenn wir nus nlten Schichten
von 8t. Schien nnch ihm nusschnuen. Ss ist iwar nicht mehr dss Weger-
hnus, dem wir hier begegnen, sondern dss Sürgii in seiner spätern Sestnit,
die es im snhre 1ö54 erhniten hat. In dieser finden wir es nuf Kupferstichen

von 17ö0, sus denen ein Künstler mit viel Lieitz und Sennuigkeit
die befestigte 8tndt mit ihren Loren und Lllrmen von nilen vier
Himmelsrichtungen dnrgestelit hst.

vss erste eigentliche Sürgiidild stnmmt nus dem snhre 1795, „dessine
par à^r, colore et grave par Iliomann". Über der mit weitzer
Leinwand bedeckten gleiche erhebt sich der hübsche, von seinem Lürmchen
überragte Megeldnu mit roten Sniken. Links dsneben reihen sich das
Issus des Sleichemeisters 8cheitlin, eine 8cheune und dann das sogensnnte
„Kleine Sllrgli", späterer 8ommersitz derLnmilien 8teinlin und lsochreutiner.
üuf's LIeue begegnet uns das Sürgii aus den hguarelien von s. 8chmid
aus dem snhre 18Z2 und sus den Sildern von dem tüchtigen 8t. Ssller-
kllnstier s. L. Isenring, der im snhre 18Zö vom 8t. Laurenienturm aus
dss pnnorsmn von 8t. Ssiien susgenommen und den Slick nuf die

damalige 8tndt nach Ost, 8üd, West und Ilord festgehalten hst. voch die
beiden besten Sllrglidilder haben wir der kunstgeüvten lsnnd s. s. Met-
mnnns iu verdanken, welche uns such die alten 8tndttore festgehalten
hst. vss eine Msl sehen wir es im snhre 18Z7 von Osten her dsrgesteilt
hinter Ssrtenhsus und sorgfältig gezeichnetem Suschwerk aufragen, vus
keinem sndern Süd kommen das Megeiwerk und der achteckige lurm
so gut iur öeltung. Such die öartenmsuer mit dem runden Lorbogen
und der Srunnen wirken in ihrer Linsschheit sehr hübsch. Im Hintergrund
erHeden sich über den Säumen die vacher der 8tadt. vus dem sndern
Süd ist dss Sürgii von der entgegengesetzten 8eite betrachtet? am langen,
die Ssrtenmsuer ersetzenden Vorbau, unter dem bis ium Ubdruch ein
Srunnen gestanden, ist das Siegeiwerk deutlich iu sehen? sn 8teile des

späteren üebenhauses steht noch die alte 8cheune.

Zum letzten Male begegnet uns das Sürgii in seiner früheren Sestnit
auf iwei Sildern vom eidgenössischen Lreischietzen, dss 1858 aus dem

Srühl bei 8t. Ssllen abgehalten wurde. Während uns der Maler Isenring
mehr einen öesamtüberdlick aus Lesthsile, 8chützenstand, 8cheidenreihe
und Ssbentempel vermittelt, führt uns ein iweiter Künstler S. voderer
mitten in's lebhafte öetriede des Lestplatzes hinein, über dem auf hoher
8tange ein Lreiheitsdaum in die Lust hinsusrsgt, ein Lreiheitsbaum, wie
er vier sshre iuvor sm 8chützenfest in Zürich auf den 15jährigen Knaben
Sottsried Keller einen tiefen, begeisternden Sindruck gemacht hat:

ver schönste Lsnnenbsum, den ich geseh'n,
vas war ein Lreiheitsbaum von sechiig Slien,
Sm 8chützenfest im Wipfel purpurweh'n

Noch besser können wir aus diesem Süd die weiten Kleider der festlichen
Lrsuen und Mädchen sehen, die sltväterischen Sewehrkolben der wackeren
8chützen und dss Militär mit sufgepfianitem Sajonett, hohem Lschakko,
dunkler Uniform und weitzer Hose. In dieses Süd hinein schaut dss Sürgii sus
dem Hintergrund mit seinem hübschen Lürmchen über die 8chlltzenscheiben,
während rechts schon die neuen Häuser der Korschscherstratze über die

öärten aufragen und links im Vordergrund der öartenpsvülon der Se-
sitzung iur Srllhüsube teilweise in s Süd tritt.

von nun sn verschwindet dss achteckige Sürgütürmchen von den

Sildern. 8chon ein fahr spater, 18Z9, schmückt eine Lithographie von
s. L. ösell den in französischer 8prsche gehaltenen „prospectus d'un
institut d'éducation" von Ll. Muni, vie Siebel sind umgebaut und an
8teüe des Lreppenturms sitzt ein viereckiges Lürmchen mitten aus dem

vach. Im Satten springen die Zöglinge umher, denen hier, nach dem

Prospekt iu schlietzen, eine sehr vielseitige Südung iu teil wurde: denn

iu dem „perfectionnement de I'esprit, marchant on parfaite harmonie
avec la culture religieuse et morale", von dem der Prospekt ausführlich
berichtet, gehörte nicht nur Unterricht in Seügion, alten und neuen 8prschen,
Msthemstik, Seogrsphie, Seschichte, llaturwissenschasten, 8ingen, Zeichnen
und 8chönschreiden, sondern auch Lumen, Lani- und Lechtstunden. vas
Institut Muni wurde eines der beksnntesten Knabenpensionate seiner Zeit,
in dem in den fahren seines Sestandes, 1859 bis 18öb, nsheiu 500 8chüier,
Interne und Sxterne, ihre Weisheit schöpften, varunter waren nicht nur
8chweiier, sondern auch Italiener, Lranivsen, Österreicher, Ungarn, einige
Sagern, Wllrttemberger und Sadenser: die Iliederiande, Dänemark und
Sngisnd, sogar vmerika, vsien und üsrika waren vertreten. In diesen

fahren erhielt das Haus den Samen „vss Muni'sche Sürgii".
von den Sildern aus späterer Zeit, auf denen uns dss Sürgii

begegnet, möchten wir noch eines aus dem fahr 18ö0 erwähnen, das den

Y2



jfMjrT

Haus-Marke
iiiiii8iiiiiiiïiiiiiiiiiesieiiiii»B8uiigii8i'8iaiiiiiiiiliiiiiiiiiiU>i'i»iiii9isiiiiiiiitiisiiiiti!gaiiiBiiiiiiiiiiiîimiiisiiisiiiiiiiiissi9iiSiiigfSiiiiiiiissi(aii(i

§8iillgl8M86868IMllll8ll816lll8l8a8l|.ieäl8888l8il88§888H888ll98B8Hi8MB8S8l1SSB9l88l8j|l88M8888BllSI8B8il»8HI8ll§MII88SI8lil8l8Mii8HSI88l8lj8l88äi>l§9lg8l8äS8l8®

Erstes Spezialgeschäft für feine

Herreithüfe und Milfeen
GUSTAV WEBER

vormals JULIUS HUBER

z. Handelshaus SX GALLEN Marktgasse

Eigene Werkstätte o o Reparaturen prompt
Strohhut-Wäscherei und Bleicherei

neuen eifenbahnbamm
barftellt, aufBem1E55zum
erftenmal bie Fokomotitte
aus ber Stabt zum Boben=

fee hinunterfuhr. Don nun
an konnte Bas Bürgli in
feiner TTachbarfchaft eine

Heuerung nach ber anbern
erleben. Da erhoben fid)
öasfabrik, öafometer unb
Schlachthaus; bie Spitab
gebäube erftanben im Often,
unb eine ganze Reihe uon
Schulhäufern nacheinanber
auf Bern öebiet ber Brühl»
bleiche. 1875 rourbe in ber
als Stabtpark erroorbenen
Scherrer'fchen Befißung bas
ITTufeum erbaut, um ber
Kunft, Ben hiftorifchen unb
Ben naturroiffenfchaftlichen
Sammlungen eine roürbige
Unterkunft zu fd] äffen. Das

moberne 3eitalter mad)fe
feine Finforberungen immer
nod) mehr geltenb unb Fnbe
bes 19. Jahrhunberfs rour=
Ben Flektrizitätsroerk unb
Trambepot TTachbarn bes einftigen IDeyerhaufes, bas geroiß nicht ohne
Dermunberung 1897 Ben erften grünen Tramroagen oorüberfaßren fat)!

Ich glaube, Bas alte Bürgli liebte bieten mobernen Derkehr nicht be=

fonbers; bafür forgte ihm auf ber anbern Seite ber Stabtpark für ein
fchönes unb ruhiges Filter. Da fctjaute es mit hellen Fenftern hinaus im
tDechfel ber Jahreszeiten. Schön mar es immer, roenn all bie hellen unb

feurigen, bie gelben unb bunkeln Hofen blühten unb einen rounberfam
fußen Duft aushauchten, unb fd)ön mar es im fjochfomrner, roenn bie

ftrahlenbe Sonne ihr golbenes Ficht über bie Parkbäume ausgoß unb
fid) unter ihrem Faubbad) blaue Schatten über bie grünen Rafen legten,
über bie Don 6roß unb Klein frohbelebten Kiesroege. Dann kam ber
fjerbft mit feinen leucßtenben Farben, bie JToDemberftürme fuhren in
bie hohen Baumkronen um bas alte Bürgli; unter ben Füßen ber
Dorübergehenben rafchelte bas roelke Faub, unb balb girrte unter ben
Tritten ber erfte Schnee. FDelch neue Pracht entfaltete fidj ba, fei es, baß
am hellen Tag bas glißernbe Sonnenlicht ober abenbs ber Faternenfchein
auf ben bereiften Bäumen unb Sträuchern lag. Doch bas Scßönfte, bas
fid) unter ben Bürglifenftern abfpielte, bas roar je unb je bas roieber=

erroad)enbe Frühlingsleben mit JTTärzftürmen, fcßroellenben Knofpen unb
jubilierenben Dogelftimmen. In ben Rafenpläßen fchlugen bie kleinen
Krokus ihre Dielfarbenen Bugen auf unb bazroifchen auf ben IDegen, uon
benen eben erft ber Schnee geroicßen roar, hüpften fpielenbe Kinber, gingen
Frauen mit Kinberroagen im Sonnenfcßein hin unb her unb machten es
bie kleinen IJJäbchen mit ihren Puppenroagen ebenfo. Immer mehr Blumen
blühten, immer mehr IBenfchen kamen in ben Park, foiche, bie fröhlich
Dorüberzogen unb foiche, bie ftill unb einfam ihren IDeg gingen, Pflegerinnen
mit iangfamem Sang unb roeißer Faft auf Bern Hrm, roeißhaarige Feute,
bie mit kleinen, bebenklichen Schritten fpazierten ober fich im roarmen
Sonnenfchein auf einer Ruhebank nieberließen, fcßnellfüßige, muntere

Knaben unb JTläbchen, bie

am kleinen IDeiher Schroan
unb Enten beftaunten unb
bem Storch ihr Sprüchlein
jagten. So hätten fich bie

leßten Jahre bes alten Bürgli
in fchönfter Umgebung ru=
l)ig unb frieblich geftalfen
können, roenn nicht uner=
roarteter IDeife noch ein
IDechfel in fein ftilles Feben

getreten roäre.
Bach bem Kriegsausbruch

[teilte bie Behörbe ber Orts=

gemeinbe bas Bürgli ber
Frauenzenfrale zur Derfü=

gung, zum 3roeck ber Br=

beitslofenfürforge. In ber
TDafcßküche rourbe bie Sol=

batenroäfcherei eingerich»
tet, unb im (Jaufe felbft
Strich», näh» unb Flickfaal.

Die Babein klapperten,
35 BIafd)inen raffelten ;

Frauen» unb BTäbd)enl)änbe
roaren mit ber (jerftellung
uon Solbafenhemben unb
Solbatenfocken befchäftigf,

bie auf Befteilung Don Bunb, Rotkreuz unb Priuaten hergeftellt rourben.
Buch 1500 jener grauen Solbatenüberblufen rourben in ben Bürgliräumen
genäht. Im Dezember 1914 fanb im Parterre ein Derkauf oon IDäfche
unb IDollfachen ftatt, ber 1600 Fr. einbrachte unb ben Fortbeftanb ber

Einrichtung fieberte. 35 bis 40 Frauen unb Bläbchen, bie burch ben Krieg
arbeitslos geroorben, konnten hier täglich ihr Brot uerbienen. Im Frühjahr
mußte nach achtmonatlicher Tätigkeit ber Betrieb nerlegt roerben, aud)
bie Pfabfinber, bie im obern Sfockroerk ihre üerfammlungen abhielten,
mußten ausziehen, benn bem alten Bürgli hatte bie leßte Stunbe gefd)lagen.

Stattlich erhebt fid) heute an feiner Stelle bas neue fflufeum; feine

Sammlungen roerben kommenben 6efd)led)tern Don bem alten St. 6allen
erzählen, zu bem bas Bürgli gehörte, roenn bas freunbliche haus felbft
feßon lange Dergeffen fein roirb. Friba Sröbly.

(Sommers *Bnbe.
ZT od) liegt ein letjter ©lau; auf fpäten Hofen,
His roiifjt' er nidjts oom naßen Hetf,
His fäl]' er nur ber leidjteu TDölfletn Hofen
Hub niebt ben ßerbeit Silbernebelftretf.

Hod) fummeu Stetten um Me SJumentiefen
His um bett Held;, ben fie fd)on läugft geleert,
(Es ift, als ob bie färben fie nod; einmal riefen,
Hod; aon bem Hüft fittb fie nid;t mel;r betört.

Her Fjttnmel l;at fiel; läugft fdjon ausgegoffert,

3hm bleibt nur nod; ber Bläue fd;ötter iUteberfd;em,
Unb unfern Ejänbett ßat fiel; alles gattg erfd;loffen,
Sie harren einer 5vud;t unb tuolleix Spettber fein! 3"»« Scßmbpv.

Das alte Bürgli. 3eid)nung Don Friba Sröbly
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IsiZ-sne V/erkstâtte 0 0 lkspuLutiuLsn prompt
Ztrokkut-Wäscksrsi unà tZIsicksrei

neuen Sisenbahndsmm
darstellt, uusdem18557um
erstenmal die Lokomotive
aus den 5tadt ?um stoden-
see Hinuntersuhr. von nun
un konnte das stürgii in
seiner stachburschuft eine

steuerung nach der andern
erleben. vu erhoben sich

Susfadrik, öusometer und
Zchischthaus; die 5pitui-
gebüude erstunden im Osten,
und eine ganee Reihe von
5chuihüusern nucheinunder
aus dem Sebiet der strllhi-
bieiche. 1875 wurde in der

à 5tadtpurk erworbenen
5cherrer'schen Besitzung duz

Museum erdsut, um der
Kunst, den historischen und
den nuturwissenschuftiichen
Zummiungen eine würdige
Unterkunst eu schsssen. vuz
moderne Zeitalter muchte
seine stnforderungen immer
noch mehr geltend und Sude
dez 19. suhrhundertz wurden

Siektrieitätswerk und
Lrumdepot stuchbarn des einstigen wegerhuuses, duz gewist nicht ohne
Verwunderung 1897 den ersten grünen Lramwagen oorüberfuhren sah!

Ich giuube, duz site stürgii liebte diesen modernen Verkehr nicht
besonders : dusllr sorgte ihm uus der undern 8eite der 5tudtpsrk sür ein
schönes und ruhiges stiter. vu schuute es mit heilen Venstern hinuus im
Wechsel der sahreseeiten. 5chön wur es immer, wenn sii die heilen und

feurigen, die geiden und dunkein Kosen blühten und einen wundersum
Wen vust sushuuchten, und schön wur es im Hochsommer, wenn die
struhlende 5onne ihr goldenes Licht über die vsrkbuume ausgost und
sich unter ihrem Luubduch disue 5chutten über die grünen Rasen legten,
über die von Srost und Klein frohbelebten Kieswege, vunn kum der
herbst mit seinen leuchtenden Lsrben, die Itooemberstürme fuhren in
die hohen Laumkronen um dus ulte stürgii; unter den Lüsten der
vorübergehenden rsscheite dus welke Luub, und buld girrte unter den
Lritten der erste 5chnee. weich neue vrucht entfuitete sich du, sei es, dust

um heilen lug dus glitzernde Zonneniicht oder udends der Lsternenschein
sus den bereiften lZüumen und 5trüuchern lug. Doch dus 5chönste, dus
sich unter den stllrgiisenstern abspielte, dus wur je und je dus wieder-
erwuchende Lrllhlingsleben mit Mürestürmen, schwellenden Knospen und
jubilierenden vogelstimmen. In den Rusenpiützen schlugen die kleinen
Krokus ihre oielsurbenen stugen uus und dazwischen uus den wegen, von
denen eben erst der 8chnee gewichen wur, hüpften spielende Kinder, gingen
Lruuen mit Kinderwugen im 8onnenschein hin und her und machten es
die kleinen Müdchen mit ihren vuppenwugen ebenso. Immer mehr stiumen
blühten, immer mehr Menschen kumen in den purk, solche, die fröhlich
vorüberzogen und solche, die still und einsum ihren weg gingen, Pflegerinnen
mit iungssmem Sung und weister Lust uus dem strm, weisthuurige Leute,
die mit kleinen, bedenklichen 8chritten spazierten oder sich im wurmen
Sonnenschein uus einer Ruhebank niederiiesten, schneiisllstige, muntere

Knuben und Müdchen, die

um kleinen Weiher 5chwun
und Snten bestaunten und
dem 5torch ihr 5prüchiein
fugten. 5o Hütten sich die

letzten jähre des uiten kiürgli
in schönster Umgebung ruhig

und friedlich gestulten
können, wenn nicht
unerwarteter weise noch ein
Wechsel in sein stilles Leben

getreten wäre.
stach dem Kriegsausbruch

stellte die stehörde der Srts-
gemeinde dus stürgii der
Lruueneentraie ?ur Verfügung,

7um Zweck der str-
beitsiosenfürsorge. In der
Waschküche wurde die 5oi-
dutenwascherei eingerichtet,

und im Hause selbst

8trick-, stah- und Llicksuul.
vie studein kiupperten,

35 Msschinen rasselten ;

Lruuen-und Mädchenhünde
waren mit der Herstellung
von 5oldutenhemden und
5oidutensocken beschäftigt,

die auf stesteiiung von stund, Rotkreue und Minuten hergestellt wurden,
stuch 1500 jener gruuen 8oldutenüderdlusen wurden in den stllrgiirüumen
genäht. Im December 1914 fund im parterre ein verkauf von wüsche
und wolisuchen statt, der 1ö00 Lr. einbrachte und den fortbestund der

Einrichtung sicherte. 35 bis 40 Lruuen und Mädchen, die durch den Krieg
arbeitslos geworden, konnten hier tüglich ihr strot verdienen. Im Lrühjuhr
mustte nach achtmonatlicher Lütigkeit der Setrieb verlegt werden, auch
die Pfadfinder, die im obern 5tockwerk ihre Versammlungen abhielten,
mustten ausziehen, denn dem alten stllrgli hatte die letzte 5>unde geschlagen.

5tsttiich erhebt sich heute an seiner Zteiie dus neue Museum; seine

Kammiungen werden kommenden Seschiechtern von dem alten 5t. Salien

erfühlen, 2U dem das stürgii gehörte, wenn das freundliche Haus selbst

schon lange vergessen sein wird. Lrida Srödig.

Sommers Ende.
Noch liegt ein letzter Glanz auf späten Rosen,

Als müßt' er nichts vom nahen Reif,
Als sah' er nur der leichten IDölkleiu Rosen
Und nicht den herben Silbernebelstreif.

Noch summen Bienen um die Blumentiefen
Als um den Reich, den sie schon längst geleert,
Gs ist, als ob die Farben sie noch einmal riefen,
Doch von dem Duft sind fie nicht mehr betört.

Der chimmel hat sich längst schon ausgegossen,

Ihm bleibt nur noch der Bläue schöner Iviederschein,
Und unsern Zhänden hat sich alles ganz erschlossen,

Sie harren einer frucht »ud wollen Spender sein! Irn«, schràr.

vas alto stürgii. Zeichnung von Lrida Sröbig
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„Wtef>nad>t6pâ<¥lu"
Ol cBIini Scene for en BueB alê : Briefträger, unb a QTÎeiteli até :

fFrau St u en g.

(Die alt 5vau *Kuen3 cfyonnt us bei* Stabt fyei unb fiebt onber bei* trustor grab no, iuie me
im £?us gegenöber be Cfyriftbaum aa^önbt.)

fFrau Stueng : Set gôn&eb'é grab Be ©BriffBom aa —
3d, i toer fuBer QBieBnacfjt Ba

©eft tiiixrt ©Bote mixefe gale
®enrt Bat Bä Stert no töörfe prate
Sie feieB Billiger! — QBar'sS tooBr!
Sie fetx& no nö& toie bor 10 3oBo kjK —
Bo Bere toun&erfcBöne Qit
QBie'ê gBeifte tjät, toenn'é fFriebe git,
®an i Bim ©ugger niint bernoB 1

91 o Bommer ifdj eä ufedjotjü
Stei ©tegeBeit rneB guem berBiene
©är Bere Otite neBnt me niene
91n& allé djoft no a SönBegelB!
Sie BfdjummleB uf Ber gange gSett,
Senn B'QBar ift fcBtecBter alé borner

(es liitct) gser fdjettet Bo?
(fie marfjt b'^ustör uf, bo jïofyt be Briefträger mit uiele päd5 bejahe)

fJîoB! eBr BanB fcBtoer!

•Briefträger : gßoBnt Bo B'fFrau Stueng

fFrau Stueng : SäB toor i gloBe.

Briefträger: 3 toetem Stod?
fFtau Stueng : ©ang g'oBerft oBe.

Briefträger: Sött aBe»cBo!
(tütet tuieber)

fFran Stueng : 3 Bi jo Bo

Briefträger: SenB et)r B'fFrau Stueng?

IFrau Stueng : BBor meine jo
Briefträger : So muenB et>r Bo gfcBtoinb onberfcßrieBe
(fröiiMcd?) ©g toill a fßädli Bi eu BlieBe.

fFratt Stueng: Bi meer? toer'ë gtoBt, Bä meint 'S fei tooBr
(ungläubig) gfîer fcBidt fein QKenfcB en fpad, 'é gang 3dBd-

Se Qîia ift tot, ©£)inB Ban i tei
3 Bin unB BlieBe gang alei
SlnB toeifj tein QfRenfcB, too cfionnt Bra Benfe,
@r toett mer oppiê orbtecBê fcfienfe
3 Ban au nünt for an&er £iif!
QBaë toenb eBr mi no foppte Büt

Briefträger: 3a luegeB, Bo ftoBt'ë BütlecB Broff:
„ferait Stung, ®amm neungeBn."

IFrau Stueng : 3d, Bä Schloff
@ê ift a BuuBe guem er&arme,
Qïte (Ba jo fum redjt Brenn bertoarme.
@n Sfteif §o!g BruucB i, jeBi B3ocBe,
Bloé guem im Ofe Stafi cBocpe!

Briefträger: §otg BeBet Bali nöB lang gnueg Be,

©Br fotteB ficBer Brifetté neB-

fFrauStueng: So? Brifettê meineB eBr?? 3o loole!
Bier langet'é fum gue ©iercBote
QlnB toenn i toör mit Brifetté füiire,
So miifft i B'B5äärmi no berftüüre!

Briefträger: So cBönnteB eBr no recBt Ba, (Fran
(ludit) Sie nemiB'é Büt»guetag fd)o gnau!

3efe fcBrieBeB aBer fcBnett Bo=Be

3 muefj no fo biet fJ3äd aBgeB
"(er get ere Buecl? unb Bleiftift)

fFrau Stueng: Bo mem djonnt Benn Baé fßädti fi?
(uuibveiibficdji-tgirt)B5er Benft om B'gBieBnacBtêgit a mi?
Briefträger : fFran Segler, QlîoIIiê, ©larnerlanB. (left »< P«fa ab)

cFrau iRueng : Saê got)t mer oBer Be BerftanB
Sie BanB g'St. ©alte gtooBnt, Bei Bene
QlnB i Ba g'toäfcBe gBa Bi ene
3eB fcBidt mer Bie en Beretoegge!

Briefträger: ©Br muenB Baê ©Bergli ine=ftegge,
(fcl?mun5elnb) (er nimmt a Cl)i*iftbaunu±?ei*3li us fini KocFfacf)

Senn tnerB 'é g55ieBnacBt in ©urer StoBe.

(Frau S^ueng: Saé cBonnt. i eu. Bié g'IeBt. no gloBe!

Briefträger: SieBnB eBr, fFrau 5?ueng, Brom freut'ê mi fo,
Safj i mit Bene fpäd Barf go.
3 ftell mer bor: Qïiit meter fFreuB
SanB B'2üt Baé altes? gemmetreit!
Sie BanB a fcBoé Rapier Brom tue,
ginB netti Bon&eti Bergue
Sie BanB a»martigé Briefti g'fcBreße
ginB mandje ScBatte mit bertreBe
So träg i fcfio biet fFreu&e mit —
QlnB erft, toenn me Bie fpädti git!
So trefft me jebe QIugeBIid
Qt Stödti fFreuB unB gBieBnacBtëgtiid.

fFrau Sfueng : Saé tönt jo atteé recfit unB nett.
SocB — toenn me niint guem BeD9eB Bat?

Briefträger: 3 fetBer (Jan au noB biet fcBenfe
©ê freut mi aBer f<f>o, Bra g'Benfe,
Safj fo biet ßiefii ommean=ifcBt,
Sie QlnBere gern fFreuB uftifcßt!

fFrau Shieng : 3 mein, i toett grab mit eu djo
Senn Bett i au a d)Ii Bebo

3 Ba'é lang numme fo gBört BricBte;
'S ftingt toie ué alte gBieBnaiBtégfcBicBte
„Qllfo Bat ©ott Bie gSett getieBt..."
QlnB „Selig Ber, Ber anBern gießt."

Briefträger: 3d, jo, (Frau fôueng, fo ifcß eê recpt!
Sä Beretoegge toerb no& fcBIecßt,
•SBenn eBr mi g'erff a cBIi BegteiteB,
3uem Belfc, too mer fFreub Bereiteb.
©é get eu fetBer B^tte Qïîuet.
9Inb fcBmedt Benn nocBBer bopptet guet

(De Briefträger biitet bei* ^rau 'Kuen3 ber Hrm, fie nimmt em uerfc^iebeni pafet ab,
bcnft eut benn lad7enb=i, unb bie Beibe marfdjiereb mitenaitb inieber uf b'Stro^ — refpeftiue
3'mitts onber b'§uefd?auer, go erni ï"Dicbnacl?tspâcfIi uerteile.) D. B.
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„'Mehnachtspâckli."
A chlini Scene för en Bueb als! Briefträger, und a Meiteli als :

Frau Kuenz,

Frau Kuenz! Dei zönded's grad de Christborn aa ^
Jo, i wer suber Wiehnacht ha!
Gest tüüri Shole rnüese zale,
Denn hat da Kerl no töörfe prale
Sie seied billiger! — Wär's wohr!
Sie send no nöd wie vor 10 Johr, — —
Wo dere wunderschöne Iit
Wie's gheihe hat. Wenn's Friede git,
Han i birn Gugger nünt vernoh l

Ao dörnrner isch es usechoh ü
Kei Glegeheit rneh zuem verdiene,
Gär dere Alte nehnt nie niene
And alls chvst no a Söndegeld!
Sie bschurnrnled uf der ganze Welt,
Denn d'War ist schlechter als vorher,

0-ttwt) Wer schellet do?
^

Potz! ehr Hand schwer!

Briefträger: Wohnt do d'Frau Kuenz?
Frau Kuenz: Säb wor i globe,

Briefträger: I welem Stock?

Frau Kuenz: Ganz z'oberst obe,

Briefträger: Sött abe-cho!

Frau Kuenz: I bi jo dv!

Briefträger: Send ehr d'Frau Kuenz?

Frau Kuenz: Wor meine jo!
Briefträger: So muend ehr do gschwind onderschriebe

Es will a Päckli bi eu bliebe,

Frau Kuenz: Bi meer? wer's globt, dä meint 's sei wohr
<uug!â»i'ig> Mer schickt kein Mensch en Pack, 's ganz Johr,

De Ma ist tot, Ehind han i kei

I bin und bliebe ganz alei,
And weih kein Mensch, wo chönnt dra denke,

Er wett mer öppis ordlechs schenke,

I han au nünt för ander Lüt!
Was wend ehr mi no föpple hüt?

Briefträger: Ja lueged, do stoht's bütlech droff:
„Frau Kunz, Damm neunzehn,"

Frau Kuenz: Jo, dä Schloff!
Es ist a Buude zuem erbarme,
Me cha jo kum recht drenn verwarme.
En Reif Holz bruuch i, jedi Woche,
Blos zuem im Ofe Kafi choche!

Briefträger: Holz hebet halt nöd lang gnueg he,

Chr sötted sicher Briketts neh,

Frau Kuenz: So? Briketts meined ehr?? Jo wole!
Mer langet's kum zue Eierchole
And wenn i wär mit Briketts füüre,
So müßt i d'Wäärmi no verstüüre!

Briefträger: Do chönnted ehr no recht ha, Frau!
(lacht) Sie nemid's hüt-zuetag scho gnau!

Ietz schriebe!) aber schnell dv-he

I mueh nv so viel Päck abgeh!

Frau Kuenz: Wo wem chönnt denn das Päckli si?
(ivächcichsicchrchlct) Wer denkt om d'Wiehnachtszit a mi?
Briefträger: Frau Legler, Mollis, Glarnerland, (lest am» p.Mt ai>>

Frau Kuenz: Das goht mer öber de Verstand!
Die Hand z'St, Galle gwohnt, bei hene,
And i ha g'wäsche gha bi ene,
Ietz schickt mer die en Berewegge!

Briefträger: Ehr muend das Cherzli ine-stegge,

Denn werd 's Wiehnacht in Eurer Stöbe,

Frau Kuenz: Das chönnt. i eu, bis z'letzt, no globe!

Briefträger: Siehnd ehr, Frau Kuenz, drom freut's mi so,

Daß i mit dene Päck darf go.

I stell mer vor: Mit weler Freud
Hand d'Lüt das alles zemmetreit!
Sie Hand a schös Papier drom tue,
And netti Böndeli derzue,
Sie Hand a-n-artigs Briefli g'schrebe,
And manche Schatte mit vertrebe.
So träg i scho viel Freude mit —
And erst, wenn me die Päckli git!
Do trefft me jede Augeblick
A Stöckli Freud und Wiehnachtsglück,

Frau Kuenz: Das tönt jo alles recht und nett,
Doch — wenn me nünt zuem hergeh hät?

Briefträger: I selber chan au nöd viel schenke,
Es freut mi aber scho, dra z'denke,
Dah so viel Liebi omme--n-ischt,
Die Andere gern Freud uftischt!

Frau Kuenz: I mein, i wett grad mit eu cho!
Denn hett i au a chli devo

I ha's lang numme so ghört brichte:
's klingt wie us alte Wiehnachtsgschichte
„Also hat Gott die Welt geliebt..."
And „Selig der, der andern giebt,"

Briefträger: Jo, jo, Frau Kuenz, so isch es recht!
Dä Berewegge werd nöd schlecht,
Wenn ehr mi z'erst a chli begleited,
Iuem helfe, wo mer Freud bereited.
Es get eu selber heitre Muet.
And schmeckt denn nochher dopplet guet!
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